






































































1968 war eine erneute Steigerung restzu­

stellen. Amerikanische Düsenjäger übertra­

fen zahlenmäßig die T-28 , Bombardements wur­

den vorwiegend gegen Dörfer und Städte ge­
richtet und man begann,sie regelmäßig durch­

zuführen. Die meisten Dörfer und Städte wur­
den zu dieser Zeit evakuiert und die Men­
schen zogen in die nahe Umgebung. Sie began­
nen, einen großen Teil ihrer Zeit in Löchern 
zu verbringen, die sie in den Erdboden oder 

am FuB von Bergen und Hügeln gegraben hatten. 

Viele Ortschaften wurden ausgelöscht. Bewal­

dete Gebiete wurden verhältnismäßig selten 

bombardiert. 

Es ist das Jahr 1969, nach dem Ende der 
Bombenangriffe auf Nordvietnam und der dar­
auf folgenden Verlegung der Düsenflugzeuge 

nach Laos, von dem die Flüchtlinge am häu­
figsten sprechen. 

Sie sagen, daß während dieser Zeit die 

Düsenjäger täglich Einsätze flogen und Tag 
und Nacht Bomben warfen . Weiter sagen sie 

aus, daß 500-Pfund-Bomben , Napalm-, Phosphor­
und Kugelbomben , Splitterbomben sowie Bomben 
mit Verzögerungszüoder abgeworfen wurden . 
Sie berichteten auch von häufigen Strafak­

tionen. Sie sagen, daß die amerikanischen 

Düsenflugzeuge - einschließlich der Typen F-4 
und F-100 die T-28 zahlenmäßig bei wei­
tem übertrafen , die zu einem unbedeutenden 

Faktor wurden. Sie sagen, daß die Düsenjäger 

j etzt sowohl Städte als auch den Dschungel 
bombardierten, daß die Menschen die meiste 

Zeit in Löchern oder Höhlen ve rbrachten und 
daß die Zivilbevölkerung zahlreiche Verluste 

erlitt. Sie sagen, daß auf alles wiederholt 
geschossen wurde, sogar, nachdem Ortschaften 

schon verlassen worden waren. Nicht nur die 

Menschen sondern Büffel, Kühe, Reisfelder J 

SChulen, Tempel, winzige Hütten außerhalb 
der Dörfer - alles wurde von den Flugzeugen 
angegriffen. 

Die Verluste unter der Zivilbevölkerung 
waren schwer . Die Flüchtlinge sind der Mei­

nung, daß die meisten Verluste durch Kugel­
bomben, die auf die Ortschaften und i hre Um­

gebung geworfen wurden, verursacht worden 

waren. Dazu wurden Fälle bekannt, wo Menschen 

getötet oder verletzt wurden, weil sie durch 
Napalm oder Phosphor Verbrennungen erlitten, 
unter 500-Pfund-Bomben begraben wurden, Ver­
letzungen durch Splitterbomben erhielten und 

durch Maschinengewehre aus der Luft beschos­

sen .... Il.lrden. 

Die Flüchtlinge sagen, daß die Verluste 
unter den alten Leuten und Kindern besonders 
groß waren. Sie berichten, daß den Kindern 

die Disziplin fehlt und sie daher oft draus­
sen spielen; daß sie bei Schocks 
erleiden . Außerdem spielen sie gern an Bom-
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ben mit Verzögerungszüuder herum. Die Flücht­

linge berichten außerdem, daß die alten Leu­

te oft die Flugzeuge nicht kommen hören bzw. 
"nicht schnell genug laufen konnten", um zu 
den Löchern zu gelangen. 

In den meisten Fällen werden ganze Fami­
lien ausgelöscht. Die BevölkerWlg versteckt 
sich meist in Familiengruppen. Wenn eine 
Bombe von 500 Pfund oder mehr einen Volltref­
fer auf ein Loch landet, oder eine Höhle 

verschüttet, können drei Generationen - Groß­

eltern. Eltern und Kinder - getötet werden. 

Viele Fälle von Massentötungen durch Bom­
ben sind mir berichtet worden. Dies schließt.. 
den Mord von ca. 300 Menschen ein, die im 
Sommer 1968 während eines Bombenangriffs in 
einer Höhle westlich von Ban Ban getötet wur­

den. 63 Gefangene wurden während eines An­
griffs auf ein Gefängnis 5 Meilen östlich 

von Xieng Khouang im Winter 1969 getötet; 
weit über 100 Kranke und medizinisches Per­

sonal wurden bei einem Angriff auf ein Kran­
kenhaus in einer Höhle bei Muong Kham im Mai 
1968 getötet. 

Mir wurde von Todesfällen berichtet, die 
auf normale Krankheiten zurückzuführen sind, 
bei denen aber wegen der Angriffe keine Be­
handlung möglich war . Kranke Personen konn­

ten wegen der Gefahr aus der Luft häufig 
nicht rechtzeitig ins Krankenhaus gebracht 

werden. In einigen Fällen entstand wegen der 
Angriffe Mangel an Medikamenten. 

In den Aussagen heißt es, daß die Truppen 
in kleine Einheiten aufgeteilt wurden und 

die meiste Zeit im Schutz der Nacht im 

Dschungel operierten. Sie erklärten, daß in 
ihren Dörfern kleine Munitionslager angelegt 

waren . Trägerkolonnen kamen nicht durch die 

Luftabwehrstellungen waren in den 
Dörfern ebenfalls nicht vorhanden . Es wurde 
auch gesagt, daß die Ansässigen durch Besitz 
und Familie gebunden waren, wodurch sie nicht 

so beweglich waren wie die Soldaten. So sind 
sie der Wucht der Bombardements ausgeliefert . 

Außerdem habe ich Dutzende amerikanischer 
Piloten interviewt. die Laos vom 

stützpunkt Da Nang aus bombardierten,ebenso 

wie ein halbes Dutzend amerikanischer Be­
amte, die sich eng mit den gezielten Bomben­

in Laos befaßten. 

Mit wenigen Ausnahmen gaben diese Männer 

zu, daß in Laos zivile Ziele bombardiert 

werden. Z.B. wurde mir von einem Beamten, 

der die Stabsarbeit bezüglioh der Ziele 
durchführte , die von den beiden Botschaftern 

Sullivan und Godley gebilligt wurden, am 21 . 
August 1970 folgender K.ommentar gegeben: 

I'Die Vereinigten Staaten? Was können wir 
tun? Nichts .•. Nur weiter töten, vernichten. 



bombardieren, verwüsten .•. ~ aber wie lange 

können wir das noch weiterführen? Sehr bald 
werden die Pathet Lao das ganze Land außer 
den Städten und den dazwischen liegenden 

Korridoren unter Kontrolle haben. Was werden 

wir dann tun? Savannakhet oder Pakse bombar­

dieren? Das Problem ist, daß bei uns keine 
Politik gemacht wird. 1I 

Ein anderes Beispiel : Der Vize- Direktor 
von USAID2 ) sagte mir am 4. Januar 1971: 

"Sicher, einige Dörfer werden bombardi ert. 
Um Himmels Willen, es gibt hier keinen ande­

ren Weg, einen Krieg zu fUhren. Es ist Krieg, 

und die Bürger müssen eben leiden. Haben wir 

es etwa bei Cherbourg nicht genauso gemacht?" 
(L. Hafner, Vize- Direktor, USAID. Laos) 

Und ein Pilot erzählte mir am 14. Novem­
ber 1970: 

!IIeh bin so liberal und so sehr für den 
Frieden wie jeder andere auch. Aber ein Krieg 

ist nichts Schönes. In einem Guerilla-Krieg 
muß die ZivilbeVölkerung den Preis zahlen. 

Der Krieg hat inzwischen ein Stadium er­
reicht, wo man zivile Ziele bombardieren muß, 
daran kann man nichts ändern. Ich bin ganz 
offen. Ich bin dafür ausgebildet worden, 
Menschen zu töten . Ich mache es nicht beson­

ders gern , aber wenn es soweit ist~ bin ich 
daraUI vorbereitet." (Amerikanischer F 4-
Pilot, Saigou) 

Alle interviewten Amerikaner haben fest­

gestellt, daß Kugelbomben bei nicht mensch­

lichen Zielen wie Gebäuden, Munitionslagern 

oder Brücken nutzlos sind. Sie haben Flücht­
lingsberichte bestätigt J in denen von Bom­
bardements mit Kugelbomben sowie mit Napalm, 

weißem Phosphor, mit Splitterbomben und Bom­

ben mit Zeitzünder in Laos berichtet wird. 
Weiterhin haben sie bestätigt, daß in Laos 

laser- und telegesteuerte Geschosse von ver­
schiedenen Typen sowie akust ische und seis­

mische Sensoren3) täglich verwendet werden. 
In den Gesprächen mit diesen Männern wurden 
zwei Hauptgrlinde für die Bombardements von 
Dörfern deutlich: 
1) SCHWIERIGKEITEN IM AUFFINDEN UND TREFFEN 

MILITÄRISCHER ZIELE FÜHRTEN ZWANGSLÄUFIG 
ZUR BOMBARDI:ERUNG VON DÖRFERN. 

Alle intervievnen Amerikaner machten alle 
oder einige der folgenden Feststellungen: 

a) Den Piloten, die nach Laos geschickt wer­
den, ist es im allgemeinen verboten, mit 
Bomben an Bord zum Stützpunkt zurückzukehren. 
Außerdem dürfen sie diese nicht in die See 
oder über unbewohnten Gebieten abwerIen. So 

müssen sie ihre Bomben irgendwo in Laos ab­
werfen . 

b) Große Schwierigkeiten traten beim Auffin­

den "militärischer" Ziele auf, die man hätte 

bombardieren können . Die Soldaten befinden 
sich im Dschungel und bewegen sich nachts 

in kleinen Verbänden . Transporte und Nach­
schubverbäTIde rücken ebenso nur nachts vor, 
und sind schwer ausfindig zu machen . Waffen 

und Munitionslager befinden sich in Höhlen 

oder sind, im Dschungel vergraben, ebenfalls 

fast unauffindbar. Während des Tages ist 
aus der Luft fast keine militärische Bewe­

gung Iestzustellen . In der Nacht werden die 
militärischen Bewegungen durch die Dunkel­
heit geschützt. 

e) Sogar wenn militärische Ziele ausgemacht 

wurden, haben Flugzeuge beim Versuch, sie zu 

treffen, Dörfer zerstört. Die am meisten an­
gegriffenen militärischen Ziele sind Straßen. 
Jedoch befinden sich gerade in der Nähe der 
straßen viele laotische Dörfer. 

d ) Viele Angriffe werden in Laos - entweder 
wegen der Dunkelheit oder, wenn der Himmel 
bewölkt ist - blind geflogen. Nach Meinung 

der Piloten kann diese Methode sehr ungenau 
sein. Sogar, wenn ein Pilot sein Bestes tut, 

im Blindflug Straßen oder Transporte zu bom­
bardieren, treffen die Bomben, die er aus­
klinkt, mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit be­
völkerte Gebiete . 

Außerdem sagen alle interviewten Amerika­
ner, daß die Piloten dazu neigen , sich wenig 
darum zu kümmer n, wohin ihre Bomben in Laos 

fallen. Ihnen wird relativ wenig Flak ent­

gegengesetzt; es gibt wenig auf Karten ver­

zeichnete strategiSChe Ziele wie Fabriken, 

große Brücken, große militarische Lager oder 

Ral<.etenstellungen; eine Schätzung der Bomben­
zerstörungen wird nioht nach jedem Angrif~ 
durchgeführt , so daß die Piloten keine Mög­

lichkeit haben, ihre Zerstörungen zu ermes­

sen. Also betrachten sie die Bombardements 

in Laos nicht so sehr als Kampf und neigen 

zugleich dazu, "das ganze Land mi t ihren Bom­

ben zu bedecken" , wie es ein verantwortlicher 
Offlzier darstellte. 

Die Piloten müssen ihre Bomben abwerfen, 
können keine militärischen Ziele finden und 

bombardieren, selbst wenn militärische Ob-

jekte angegriffen werden sollen, sehr unge­

nau . 

Amerikanische Soldaten sagen, daß 1964, 
als nur ein paar Dutzend Aogriffe pro Woche 

angesetzt waren, weitaus weniger Ortschaf­

ten getroffen wurden. Aber als awer1kanieche 
Flugzeuge nach Laos strömten, besonders nach 
dem Bombenstopp gegenüber Nordvietnam im No­
vember 1968 , wurden täglich mehrere Hundert 

Angriffe geflogen. Sie sagen, daß es unter' 
diesen Umständen unvermeidlich ist, daß Dör­

fer bombardiert werden. Denn die Dörfer sind 

die aus der Luft sichtbaren Ziele in den be­

waldeten und gebirgigen Pathet Lao-Gebieten . 
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2) AUSSERDEM WERDEN DIE DÖRFER AUS POLITI­
SCHEN GRUNDEN BOMBARDIERT. 

Obwohl der Mangel an militärischen Zielen 
unabänderlich zum Angriff von zivilen Zielen 
führen mußte, 1st dies allein keine ausrei­

chende Erklärung für die riesige Anzahl zer­
störter Dörfer und die große Häufigkeit, mit 

der sie bombardiert wurden . Amerikanische 

Truppen gaben an, daß hinter den Angriffen 
auf Dörfer politische Absicht stand . 

Dies ist hauptsächlich auf die Schwäche 
der von den Amerikanern unterstützten asia­
tischen Soldaten angesichts ihrer Gegner 
zurilekzufUhren. 

Sehr glaubwürdige amerikanische Zeugen, 

die fUr die Planung zuständig sind, sagten, 
daß der CIA seit 1967 versucht habe, bevöl­
kerte Dörfer auf die gebilligte Liste der 
Angriffsziele zu setzen. Beispielhaft dafür 

war, daß sie auf der Bombardierung des Dor­

fes Sap Nao im September 1967 beharrten. Ob­
wohl der Botschafter dies verweigerte, ging 

der CIA rücksichtslos vor und ließ das Dorf 
durch die 56 . Spezlalstaffel von Nakhon 
Phanon (in Thailand) aus bombardieren. 

Das Beharren des CIA, Dörfer zu bombardie­
ren, erscheint hauptsächlich als Resultat 
ihrer Orientierung auf eine heimliche Armee 
von BOdentruppen,bestehend aus Partisanen, 
die zu den Bergstämmen gehören. Als diese 
Armee 1967 einmal sehr in Bedrängnis geriet, 
entschied der CIA sofort, daß es nötig sei, 
die Pathet Lao- Streitkräfte durch Zerstörung 
ihrer zivilen Infrastruktur zu schwächen. 

Die amerikanische Botschaft in Vientiane, 
die verantwortliche Kontrollsteile aller 
amerikanischen Luftangriffe auf Laos, wirk­
te dem Druck des CIA, Dörfer zu bombardieren, 
stark entgegen. Aber die Truppen sagen, daß 

im Jahre 1968 sich die Politik allmählich 
änderte. Dies wurde zum ersten Mal im Winter 
1968 bemerkbar, als der amerikanische Bot­
schafter Sul11van BombenangriIIe als Vergel­
tung IUr das von den Pathet Lao am 10. Januar 

1968 eingenommene Nam Bac anordnete. 

Ab 1969 wurden die Bombenangriffe auf 

Dörfer planmäßige Politik . Es scheint so, 
daß die Entscheidung, zivile Ziele zu bom­
bardieren, als Versuch getroffen wurde, die 
Bevölkerung zu demoralisieren, die Pathet 
Lao der e~nheim1schen Nahrungsversorgung zu 
berauben, sie zu zwingen , Zivilisten zum 
Transport anzustellen, potentielle Rekruten 
und Träger zu töten und die Bevölkerung zu 
zwingen, aus ihrer Heimat fortzuziehen. 

Nach einer Reise ins nördliche Laos im 
Auftrag des CIA schrieb Robert Shaplen im 

A.pr il 1970 in einem Artikel in "Foreign 
Affairs ll

, daß versucht werde, die soziale 
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und ökonomische Struktur in den Pathet Lao­
Gebieten zu zerstören . 

11. DOKUMENTATION DER BOMBARDEMENTS AUF 
ZIVILE ZIELE IN LAOS 

Ich wUrde ihnen am liebsten an dieser Stelle 
Auszüge aus dem Dokument "Dokumentation 
amerikanischer Bombardements auf zivile Ziele 
in Laos" vorstellen. Dieses Werk umfaßt bei­
nahe 1000 Seiten und enthält jeden bekannten 
Beweis von westlichen Soldaten und den Flüch­

tigen selbst über die Angriffe auf bewohnte 

Gebiete in Laos. 

Es enthält Dutzende von Artikeln, die in 
Zeitungen , Magazinen und Büchern erschienen 
sind. Jeder einzelne berichtet, daß in Laos 
zivile Ziele bombardiert werden. Es enthält 
Augenzeugenberichte über das Bombardement und 
die Zerstörung der Stadt Sam Neua von M. 
Jacques Decornoy. 

Es enthält Auszüge aus einem Truppenbe­
richt des "Kennedy-Subkomitees" für Flücht­
lingsfragen. in dem ausgesagt wird, daß 11An_ 

griffe schwere Verluste in der Zivilbevölke­
rung angerichtet habenII. 

Es enthält Auszüge aus der intensiven 
Studie des UN-Experten George s Chapelier. der 
ungefähr 50 Flüchtlinge aus der Ebene der 
Tonkrüge interviewte. In dem Bericht wird 
festgestellt, daß "die Dörfer aller Befrag­
ten ohne Ausnahme vollkommen zerstört wurden. 
In der letzten Phase waren die Bombenangrif­
fe systematisch auf die Zerstörung der ma­

teriellen Grundlage der Bevölkerung ausgerich· 
tet ." 

Es enthält einen Auszug aus dem inzwi­
schen gut bekannten Bericht des US-Informa­
tionsdienstes. der Interviews mit Personen 
aus 96 verschiedenen Dörfern der Ebene der 
Tonkrüge auIzeichnete. Diese Studie berich­
tet, daß 1175 % von 190 Befragten angaben. 
ihre Häuser seien durch Bomben zerstört wor­
den" . 1168 % von 168 Befragten hatten Menschel\ 
die durch Bomben verletzt wurden, und 61 % 
hatten getötete Menschen gesehen". Dies läßt 
darauf" schließen, daß "die Bombenangriffe 

der stärkste Grund für die Bevölkerungsbewe­
gungen sind". 

Es enthält Photos von Berichten des laoti­
sehen Informationsministeriums. die starke 
Bombenschäden in den Städten Xi eng Khouang 
und Khang Khay zeigen. 

Es enthält Abschriften von Briefen ameri­

kanischer Soldaten, die direkte Erfahrungen 
mit amerikanischen Bombenangriffen auf zivi­
le Ziele in Laos gesammelt haben. 

Es enthält einen Bericht eines US- Kon-
greßabgeordneten, der nach einem Besuch in 

laotischen Fl üchtlingslagern und thailändi-



sehen Luftstützpunkten feststellte, daß "die 
bemerkenswerteste und unbestreitbare Folge­
rung 1st: 

76 % von 96 kleinen Dörfern in Nord-Laos sind 

1969 durch Bombenangriffe zerstört worden. 

Kugelbomben und weiBer Phosphor wurden gegen 
die zivile Bevölkerung eines Landes einge­
setzt, mit dem sich die Vereinigten Staaten 
nicht 1m Krieg befinden." 

Es enthält geschriebene Manuskripte von 
Tonbandgesprächen mit Flüchtlingen. Diese 
wurden von einem KongreBabgeordneten, vom 

CBS-Fernsehen und von mir gemacht. Die Ton­
bänder können von jedem Interessenten zur 
tlberprüfung benutzt werden. Sie bestätigen 
den persönlichen Bericht von Gesprächen mit 
Flüchtlingen, der zu Beginn dieses Berich­
tes gegeben wurde. Ganz besonders bestärken 
sie die Beobachtungen, daß SOldaten, Waffen, 
Lager und Flugabwehrstützpunkte in Dörfern 
bombardiert wurden. 

Außerdem enthält diese Dokumentation 
wörtliche Zeugenaussagent die von Flüchtlin­
gen aus den Pathet Lao-Gebieten gesammelt 
wurden und auf Papier J Film und Tonband auf'­
geze~chnet wurden. 

1) Es enthält einen Farbfilm über Opfer 
der amerikanischen Bombardements auf die 
Ebene der Tonkrüge, die heute als Flüchtlin­
ge in Lagern rund um die Hauptstadt Vien­
tiane leben. 

Diese Leute kamen aus der Ebene der Ton­
krUge in der Provinz Xieng Khouang ; 1964 war 
es eine fleißige, aufstrebende Gemeinschaft 
von 50 000 Menschen, als die amerikanischen 
Bombenangriffe begannen. Mit seinem kUhlen 
Klima, reichem und gut beWässertem Boden 
und Tausenden von Haustieren war es die 
reichste Provinz von Laos. 

In den folgenden Jahren bombardierten die 
Amerikaner fast jedes Dorf auf der Ebene. 
Im September 1969 waren die Leute verschwun­
den. 

Heute ist die Ebene der Tonkrüge eine ver-· 
lassene Einöde. Eine ganze Gesellschaft -
durch Amerikas Bomben auf den Karten ausge­

löscht . 

(als Kommentar zu einem Film) 
a) Dies ist ein Junge aus der Ebene der Ton­
krUge. Als wir ihn filmten, erklärten seine 
Nachbarn: 'Dies ist ein 13jähriger Novize. 
Er stammt aus Ban Na O. 1968 spielte er 
eines Tages um 5 Uhr abends in der Nähe sei­

nes Hauses. Plötzlich kamen Flugzeuge und 
war~en Napalm. Er er1itt schwere Verbrennun­

gen. ' 

b) Das ist Thao Siphan_ Er ist 6 Jahre alt 
und stammt aus Ban Ngou~. Se~ Vater erk1är­

te uns: 'Im Juli 1968 saßen wir alle in un-

serer kleinen BUtte draußen im Dschungel, 
als um 11 Uhr Bomben fielen_ Die ~ände mei­
nes Sohnes wurden getrOffen, seine Finger 
flogen davon und landeten auf dem Dach. tAus 
unserer Begegnung mit ihm können wir sagen, 
daß Thao Siphan seither starke psychische 
Schäden hat . In gewisser Hinsicht hatte er 
trotzdem Glück. Am selben Tag wurde ein 60-

jähriger und ein 7jähriges Mädchen in die­
ser HUtte getötet. 

c) Das ist Sao Doummas Mutter. Sie hält uns 
das Hochzeitsbild ihres jüngsten Kindes Sao 

Doumma entgegen, die bei einem Bombenangriff 

auf Ban Tham im August 1969 gegen 11 Uhr 

mittags getötet wurde. Als die Flugzeuge ka­
men t säugte Sao gerade ihr 3 Monate altes 
Baby. Als sie die Flugzeuge hörte, sprang 
sie auf und rannte zur Tür. Vor den Augen 
ihrer Mutter fiel sie zu Boden und begrub 
das Baby unter sich. Zwei Kinder im Alter 
von 3 und 7 Jahren wurden bei demselben An­
griff getötet. 

d) Das ist Thao Ampha. Am 27_ März 1968 wur­
de sein Dorf Ban Phonesavan schwer bombar­
diert. Die meisten Häuser wurden zerstört. 
Sie kamen gegen Mittag. Tbao Ampha war bei 
seiner Mutter im Heus. Als die Flugzeuge ka­
men, rannte die Mutter zum SChützengraben 
und bemerkte nicht, daß Thao Ampha vollkom­
men verstört zurückblieb. Si e wurde durch 
~ugelbomben verletzt und Thao Ampha durch 
Napalm verbrannt. 

e) Das ist Thao Somdii. Er stammt aus Ban 
Tbeun und ist ungefähr 10 Jahre alt. Der 

BUrgermeister des Dorfes erklärt : 'Am 13. 
August 1968 kamen plötzlich Flugzeuge. Alle 

wurden davon überrascht. San RLi rannte zum 

SChützengraben, abe'l~ er schaffte es nicht.Ei­
be Bombe verbrannte ihn am Bein . Der Bürger­
meister erzählte später, daß seine Frau Me 
Bau Tii, zwei seiner Kinder und ein Neffe bei 

demselben Angriff mit dem 70jährigen Ong 
Ngieng umkamen. 

2) Diese Dokumentation enthält Zeichnun­

gen von Flüchtlingen, die deren Erlegnisse 
mit den Bomben beschreiben. Geschriebene Er­

klärungen ergänzen sie. 

(Begleittext zur Erläuterung der Zeichnungen) 

a) Diese Zeichnung stammt von einem 32jähri­
gen Mann . Er schrieb folgendes dazu: 
"Früher ging es uns allen im Dorf gut, und 
es gab keinen Grund, sich vor irgendetwas 
zu fürchten .•• Unser Gebiet war wie a11e an­
deren. Aber 1965 begannen die Flugzeuge, zu 
uns zu kommen und die Menschen in ~eng zu 
bombardieren . Sie verur sachten bei den Men­
schen Tod und Verletzungen ... 

Viele starben in den Löchern wie auf dieser 
Zeichnung. Viele konnten nicht mehr heraus. 
Alles, was man von ihnen noch sehen konnte, 
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waren Köpfe, Arme und Beine •.• 
Ein Mann grub seLDe Frau und sein Kind aus, 

die verschüttet waren." 

b) Diese Zeichnung fertigte ein 27jähriger 

Mann an, der dazu schrieb: 

"Im Gebiet von Xieng Khouang herrschte ein 
Krieg, der der Bevölkerung den Tod brachte 
und sie hinderte, zu arbeiten. Reis anzu­
bauen und ihren Lebensunterhalt zu verdie-

nen •.. 
Wie auf diesem Bild wurden Leute, die auf 
den Reisfeldern in den Gärten und im Dorf 

arbeiteten, von den Flugzeugen beschossen. 

Die Erde wurde getroffen und sehr viele Kühe, 
Büffel, Pferde und Hühner verendeten. ,. 

c) Diese Zeichnung stammt von einem. 22jähri­
gen Mann, der dazu schrieb: "Das Blut färb­
te den Boden, wo die Menschen wie Vieh star­
ben. Die Flugzeuge kamen, um zu zerstören, 
und bewirkten den Tod so vieler Menschen, 
daß man sie nicht mehr zählen konnte. Wie 

auf diesem Bild starben alle Menschen, bis 

Blut das einzige war, was man sehen konnte. 
Ein kleines Kind kam und sah das. Darüber 

war es so erschrocken, daß es schrie. Die 
Flugzeuge kamen und bombardierten, Tag für 

Tag . " 

d) "Verwirrung und Veränderwlg im Leben der 
laotischen Reisbauern." (verfaßt von einem 

37jährigen) 
"In der Gegend um Xieng Khouang entstand ein 
Meer aus Blut und Zerstörung. Am schlimmsten 

war es für Frauen, Kinder und alte Leute. 
Vorher war mein Leben sehr angenehm, und wir 
arbeiteten im Reisfeld und im Garten. Wir er­
z ielten große Fortschritte. Aber dann verur­
sachte der I{rieg Veränderungen, so daß wir 

unser Land, -unsere hoch und niedrig gelegenen 
Reisfelder, unsere Kühe und llilsere Büffel 

verloren. Denn überall waren Flugzeuge, und 

der Lärm der Bomben erfüllte die Berge. Wir 

hatten nur noch die Höhlen. Eines Tages sah 
ich 1 wie jemand kurz vor dem Höhleneingang 
getroffen und verletzt wurde. Aber er konn­
te nicht aufstehen, so daß ich hinging, um 
ihm zu helfen. Ich brachte ihn lnS Kranken­
haus. Er hatte e ine Wunde in der Seite und 
verlor dadurch Behr viel Blut." 

e) Dies wurde von einer 33jährigen Frau ge­
schrieben: 

"Das Leben schien nur zum Sterben da zu sein . 
Das erlebte ich in der Umgebung meines Hei­
matdorfes. Jeden Tag und jede Nacht kamen 
die Flugzeuge und bombardierten uns. Wir leb­
ten in Erdlöchern, um unser Leben zu schüt­
zen. Es gab viele Arten von Bomben •.• 
Auf diesem Bild sieht man es . Es ist nicht 
schön , aber es zeigt die Schüsse und den Tod 

durch die Flugzeuge und die vernichtende 
Wirkung der Bomben. Diese Bombenart explo­
dierte in der Luft und war weitaus gefähr-
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licher als alle anderen .•. Ich sah meinen 
Vetter im Todesfeld sterben. Ich war ent­

setzt und lief laut schreiend zu den Häu­

sern. So sah ich das Leben der Bevölkerung 
und erlebte, wie der Krieg in den Gebieten 

um Xieng Khouang Menschen durch die vielen 

Flugzeuge tötete. Jetzt gibt es dort keine 
Häuser mehr. Die Kühe und BUffel starben, 
bis alles dem Erdboden gleich und nur noch 
der blutrote Boden zu sehen war . •. 
Denke ich an diese Zeit J so habe ich immer 

noch Angst." 

f) Das Folgende schrieb ein 21jähriger Mann: 

"Vor dem Krieg war mein Dar!' reich, so wie 

ich es hier gezeichnet habe. Und die laoti­
sehen Re~sbauern hatten gute Wohnungen. 
Dies brachte dem ganzen Land Fortschritte. 
Dann kam die Gegenwart, und unsere Reis!'el­
der verbrannten - sie wurden von den Flug­
zeugen angegrif~en und durch Napalm ver­
brannt. Auch die Häuser verbrannten, und 

jeglicher Besitz ging verloren. Wenn ich 
zurückdenke, wollen mir Tränen in die Augen 

steigen, aber es sind nicht genug, denn es 

ist mein Heimatdorf , aus dem ich geflohen 
bin." 

3) Es enthält Auszüge aus Aufsätzen 1 die 
Flüchtlinge über ihr Leben von 1964 bis 

1969 schrieben . 
Ein junges Mädchen schrieb: 

"1964 lernten wir eine neue Gefahr kennen: 

die Bomben, die vom Himmel fallen. Von die­

sem Jahr an wurde Xieng Khouang bombardiert. 
Die Bevölkerung erlebte eine neue Art von 
Krieg, den Luftkrieg. Sie lernte einen neuen 
Ausdruck der Zivilisation kennen, die Schüt­
zengräben ... 

Meine Familie und ich gruben während_ eines 
Bombenangriffs im Garten unseren Graben. Das 

war sehr schwierig! Aber wir kämpften um 

unser Leben. Wir gruben Tag und Nacht. In 

der Zwischenzeit warfen die Flugzeuge Tag 
und Nacht Bomben ab. Ich dachte, daß ich 
sicher getötet würde .•. Zum Schluß war unser 
Dorf bis auf die Grundmauern zerbombt. Unse­
re Reisvorräte waren verbrannt ... 
Schließlich bombardierten die Flugzeuge auch 

den Bambuswald, in dem wir unsere Tunnel ge­
graben hatten, und verwundeten 2 Kinder, die 

keine Zeit mehr hatten 1 Unterschlupf zu su­

chen. In unserem Dorf gab es nur noch Bom­
benkrater, die Felder waren unfruchtbar ge­
worden. Nichts wUrde mehr darauf wachsen. 
Ich grämte mich sehr, als ich mein Dorf in 
Trümmern sah, meine Tiere verschwunden und 
meine Ernte zerstört waren ••• Jeden Tag ka­

men nun Nachrichten über dies und jenes zer­
bombte Dorf, über immer mehr Tote und Ver­

wundete," 

4) Die Dokumentation enthält auch Hunder-te 



von Fotos von Bombenopfern. 

(Begleittext zu den Fotos) 

a) Das ist Sieng Vong. Seine Tochter erklär­

te : 

"Mein Vater war 65. Eines Tages im August 

1969 versteckte er sich mit seinem 5jährigen 
Enkel in einem Loch. Er war ein alter Mann 
und schaute immer nach den Kindern. Plötz­
lich kamen Düsenflugzeuge und warfen rings­
um viele Bomben ab. Mein Vater wurde getötet, 

sein Enkel verwundet. Fünf oder sechs andere 
Leute starben am selben Tag ." 

b) Das ist Tao Vong. Er er zählte: Ich heiße 
Tao Vong, bin 38, verheiratet und habe 4 
Kinder. Ich stamme aus Ban Kon. Im Juli 1967 
arbeitete ich in meinem Reisfeld in der Nähe 
von Vang Kong , als ungefähr um 8 Uhr früh 

Flugzeuge kamen. 
Ich wollte zum nahen Wald rennen, aber ich 
schaffte es nicht. Die Flugzeuge warfen über­
all Kugelbomben ab, und ich wurde am Kopf 
und an der Hand getroffen. Mein Kopf wurde 
aufgesplittert . Ich wurde blind." 

c) Und das ist Khamphong. Ihr Vater erzähl­
te uns eines Tages: 
UKhamphong 1st 3 Jahre alt. Wir stammen aus 
Ban Nhoun. Am 28. Februar 1969 fischte ich 
gegen 15 Uhr am Fluß. Meine 7 Kinder waren 
dabei. Plötzlich kamen FlUgzeuge und warfen 
überall Kugelbomben ab. 6 Kinder wurden ge­
troff~o. Schauen Sie, in Khamphongs Körper 
können Sie noch Kugeln .:f'Uh1en . " 

Zusammengefaßt zeigt diese Dokum~ntation 
folgendes: 

1. Die USA haben häufig Städte und Dörfer 
in Laos bombardiert. 

2. Während der Bombardements dieser Bevölke­
rungszentren lebte dort und in der Umge­
bung Z.1v11bevö~erung. 

3. Die meisten dieser Städte sind strate­
gisch vollkommen unwichtig: Soldaten, 
Munitionslager und Transportzüge sind 

dort nicht ausfindig gemacht worden. 

4. In fast allen Fällen waren diese Dörfer 
unverteid1gt~ d.h. sie hatten keine Flug­

abwehr. 

5 . Viele Be~ohner wurden durch diese Bomben­
angriffe getötet oder verletzt. Es wurden 
nur wenige Soldaten getroIfen . 

111. HABEN DIE AMERIKANISCHEN BOMBARDE~mNTS 
IN LAOS MASSNAHMEN DER KOMMISSION FÜR KRIEGS­
VERBRECHEN UND VERBRECHEN GEGEN DIE MENSCH­
LICHKEIT ZUR FOLGE? 

Laos stand im Mi tt,elpunkt juristischer 
Auseinandersetzungen, seitdem das Genfer Ab­
kommen, garantiert durch :se1ne 14 Unterzeich­
ner, Laos die Neutralität zuschrieb. Die 

Hauptstreitpunkte, die erhoben wurden, war eu 
u.a. die amerikanischen Vorwürfe, daß die 
Nordvi etnamesen das Abkommen gebrochen hät­

ten, und entsprechende Anklagen auf seiten 
der sozialistischen Länder, daß es von den 
USA gebrochen worden sei. 

Um zu entscheiden, ob die amerikanischen 
Bombardements auf Laos Kriegsverbrechen sind t 

ist es jedoch nicht notwendig, das Abkommen 
von 1962 zu berücksichtigen. Die Bombarde­
ments fallen in den Wir kungsbereich anderer 
internationaler Abkommen , die lange vor den 
Abmachungen von 1962 geschlossen wurden . Nach 
internati onalem Recht ist den USA unter allen 
Umständen verboten, nichtmilitärische Ziele 
zu bombardieren. Ob die Nordvietnamesen das 
Genfer Abkommen von 1962 auch gebrochen ha­
ben oder nicht, ist also für diese Frage 

vollkommen unwichtig. 
Die Vereinten Nationen, einschließlich der 
USA, erkennen die Haager Konvention von 

1907 80. Der Artikel l5 dieses Abkommens be­
stimmt, daß "Angriffe oder Bombardements 
gleich welcher Art von unverteidigten Städ­
ten, Dörfern, Siedlungen oder Gebäuden ver­

boten sind. 1I 

Die Mitglieder der Vereinten Nationen, 
einschließlich der USA, erkennen außerdem 
die Nürnberger Prinzipien von 1946 an . Diese 
Prinzipien sind als der wesentliche Inhalt 

des Urteils von NUrnberg, aufgrund dessen 
die Vereinigten Staaten und die anderen 
Alliierten eine Reihe von deutschen und ja­
panischen Führern zum Tode oder zu Gefäng­
nisstrafen verurteilten, zu betrachten. 

Das sechste der NUrnberger Prinzipien 
von 1946 besagt u.a., daß ~olgende Handlun­
gen "als Verbrechen nach dem internationalen 
Recht zu bestrafen sind":[ •.• ]Kriegsverbre­
ehen, die u.a . definiert sind als "Mord und 
Mißhandlung ... an Zivilbevölkerung von oder 
in besetzten Gebieten .. . (sowie) mutwilli­
ge Zerstörung von Städten, Ortscha~ten oder 

Dörfern oder Verwüstungen, die nicht durch 
militärische Notwendigkeit gerechtfertigt 
sind .11 [ ... . ]Verbrechen gegen die Menschlich­
keit, die u.a . definiert sind als "Mord und 

andere Unmenschlichkeiten gegen jede Zivil­
bevölkerung aus politischen ... Gründen ..• 
wenn diese Taten in Ausführung eines oder in 

Verbindung mit einem Kriegsverbrechen verübt 
werden." 

Und die Vereinten Nationen, einschließ­
lich der USA, erkennen die Genfer Konventio­

nen von 1949 über das Kriegsrecht an . Arti­
kel 3 dieser Konventionen stellt unter ande ­
rem fest, daß "Personen, die an den Feind­
seligkeiten nicht teilnehmen, ..• unter al-

len Umständen menschlich behandelt werden 
müssen .. . " und daß "zu diesem Zweck die fo 1-
genden Handlungen im Hinblick auf die oben 
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angeführten Personen zu jeder Ze i t und an 
jedem Ort verboten sin d und verboten blei­

ben :[ ••. ]Gewalt an Leib und Leben, besonders 
Mord jeder Art , Verstümmelung und gr ausame 
Behandlung .. . " 

Die Vereinigten Staaten haben sich nicht 
distanziert von der Haager Konvention von 
19b7 , von den Nürnberger Prinzipien vqn 1946 
und auch nicht von den Genfer Konventionen 
Uber das Kriegsrecht von 1949. Sie sind da­
her gegenUber der Welt öffentlichkeit eindeu­
tig verpflichtet , sich in Bezug auf die Bom­
bardements in Laos an diese intern:"":t ionalen 
Abkommen zu halten. 

Die Vereinigten Staaten sind sich insbe­
sondere ihrer rechtlichen Ver aLtwortung im 
Hinblick auf die Bombardi erung ziviler Ziele 
tn Laos bewußt . Als d i e USA 1964 begannen, 
Laos zu bombardier en , legte die amerikani­
sche Botschaft Kampfgrundsätze und Opera­

tionsbefehle vor, nach denen die Bombardie­
rung ziviler Ziele verboten wur,de. 

Der s tellvertretende Verteidigungsmini ­
ster Dennis Doolin gelobte am 7 . Mai 1970 
vor einem Kongreßkomitee: uIn Laos ist die 
Tätigkeit unserer Luftstreitkräfte durch 
strikte Kampfgrundsätze und Operationsbe­
fehle bestimmt, die darauf gerichtet sind, 
Verluste unter der Zivilbevölkerung mög­

licbst gering zu halten." 

Auf einer Pressekonferenz am 25. April 
197'1 bestätigte Mr . Doolln, daß die Kampf­
grundsätze Luftangrirfe auf bewohnte Dörfer 
verbieten . selbst wenn dort feindliche Sol­

daten wohnen oder die Dörfer als Nachschub­
gebiete benutzt werden. Ein I1bewohntes Dorf''' 
definierte er als "eine oder mehrere Behau­
sungen, die Anzeichen der Bewohnung aufwei­
sen. TI Ferner erklärte er, daß di.e Luftan­
griffe nur auf Straßen, Schienen oder gegen 
feindliche Einrichtungen wie Wagenparks ge­
führt werden dürften. Er bestätigte, daß 

Dörfer nur dann angegriffen werden könnten, 
wenn von diesen aus das Feuer eröffnet wur­

de und auch dann nur unter Führung eines 
Lu~tbeQbachters mit besonderer Genehmigung 
der amerikanischen Botschaft in Vientiane . 

Außerdem fügte er hinzu, sei es nach den 
Kampfgrundsätzen verboten, Napalm oder weis­
sen Phosphor gegen Zivilisten und unbewaff­
nete Lager einzusetzen. 

Also geben amerikanische Politiker auch 
frei zu, daß sie gesetzlich daren gebunden 
sind, keine Zivilisten in Laos zu bombardie­
ren. 

Jede Behauptung, daß die Bombardierungen 

auf mil~tärische Notwendigkeit zurückzuLüh­
ren sind oder darauf, daß Dör~er verteidigt 

wurden, scheint durch die Sachlage widerlegt 
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zu sein. Wie wir gesehen haben, sagten alle 
Flüchtl lnge einstimmig aus, daß weder Sol­
daten noch FlaksteIlungen in ihren Dörfern 
stationiert waren. Selbst wenn es so wäre, 
wUrde das immer noch nicht die amerikani­
schen Bombardements von Dörfern rechtferti­
gen, denL die USA haben keine rechtliche 

Grundlage fUr ihren Luftkrieg i n Laos. 

Bis heute haben amer~kanische Politiker 

aber niemals die militärische Notwendigkeit 
als Grund fUr die Bombardements von zivilen 
Zielen Ln Laos angegeben. TatsächliCh haben 
sie einfach kategorisch verneint, daß die 
USA jemals bewohnte Dörfer in Laos ange­
griffen hätten. Sie geben nur 4 Ausnahmen 
in den letzten zwei Jahren an, die auf den 

Irrtum von Piloten, bzw. auf verwirrende 
Be~ehle an Piloten zurückzuführen seien. 

Am 21. Oktober 1969 sagte der ehemalige 
Botschafter in Laos William K. Sullivan vor 
einem Kongreßkomitee unter Eid aus : "Die 
Angriffe der Luftwaffe der Vereinigten 
Staaten seien darauf beschränkt gewesen, 
Nachschubwege oder Konzentrationspunkte auf 

den Verbindungs- und Zufahrtswegen zum ei­

gentlichen Kampfplatz anzugreifen. Diese Po­
litik beabSiChtigte, keine bewohnten Gebie­
te anzugreifen." 

Sein Luftwaffenattache, Oberst Tyrell, 

sagte ebenfalls unter Eid aus, daß ItLuft­
operationen nur mi t der Zustimmung der vor­
geschobenen Luftbeobachter durchgeführt wur­

den. Diese Männer sind englisch-sprechende 

Laoten, sie schonen die Städte. " 

Am 24. April 1971 sagte Sullivan wieder 
unter Eid vor einem Kongreßkomitee aus ? daß 

"die Politik der USA darauf abgezielt ist, 
die Zerstörung bewohnter Dörfer zu vermel­
den . . _ Ich weiß von keinem Dorf, das bombar­
diert wurde." 

Bei diesem Hearing nannte Sul11van den 

Namen einer Stadt, die bombardiert worden 
war: Phonesavan in der Ebene der TonkrUge. 
Dies war bis heute die erste und einzige 
öffentliche Bekanntgabe. Er stellte fest, 
daß die Stadt zu diesem Ze~tpunkt unbewohnt 

gewesen sei, denn die Bewohner hätten sie 
verlassen . Er sagte, daß nur noch nordviet­

namesische Soldaten bei dem Bombenangriff 
anwesend gewesen seien . 

Der Bericht über amerikanische Bomoenan­
griffe in Laos, den ich Ihnen vortrug , be­
weist eindeutig, daß solche Stellungnahmen 
von diesen Beamten ungeheuerliche LUgen sind: 

Die Verbrennungen des 13jährigen Noviz en , 
von Thao Ampha und Thao Somdii, s ind klare 
Beweise , daß Napalm und \'Ieißer Phosphor aur 
bewohnte Gebiete in Laos geworfen werden. 



Die Tonbandaufnahmen von Interviews mit 

Flüchtlingen aus Phonesavan sagen klar aus, 

daß die Stadt Jahre hindurch oft bombardiert 

wurde, als dort noch Menschen wohnten. Auch 
war die Stadt nicht durch Nordvietnamesen 
besetzt. (Vor einem Jahr schickte das US­
AUß enminist erium einen Beamten, der das Ton­
band hörte. Die Aussagen wurden vom Mini ­
sterium nicht bestritten.) 

Die Photographien, Berichte, Essays, 

Zeichnungen und Zeitungsaktikel, die eindeu­

tig die mutwillige Zerstörung von Städten 

und unverteidigten Dörfern d~rlegen, bewei­

sen, daß der Nürnberger Grundsatz Nummer 6. 

Artikel b, daß die amerikanischen Kampf­
grundsätze und Operationsbefehle sowie der 
Artikel 25 der Haager Konvention von 1907 
verletzt wurden. 

Der Mord an Sac Douroma und Si eng Vong, 
sowie an Dutzenden anderer ist Zeugnis für 

die Verletzung der Genfer Konventionen von 

1949, der Kriegsgesetze und des Nürnberger 
Grundsatzes Nummer 6, Artikel b. 

Die Verstümmelung von Thao Siphan und 

Thao Vong und Nang Khamphong und Dutzende 
von and~ren sind Zeugnis ~Ur Mißhandlung 
und unmenschliche Handlungen , die gleicher­

maßen durch diese Abkommen verboten sind. 

Das Morden und andere unmenschliche Ta­
ten, die an der Bevölkerung der Ebene der 
Tonkrüge begangen wurden und die zur Eva­
kuierung der Überlebenden aus ihrer ange­
stammten Heimet ~ührten. sind Beweise da ­

für, daß der Artikel c des 6 . Nürnberger 
Grundsatzes verletzt wurde. 

Alles in allem haben die amerikanischen 
Bombenangriffe in Laos zu häufigen Kriegs­

verbrechen geführt, wie sie durch die Haager 

Konvention über das Kriegsrecht ( 1907), die 
Nürnberger Grundsätze und die Genfer Kon­
vention über den Landkrieg von 1949 defi­
niert sind. 

Und die amerikanische Zerstörung ganzer 
Gesellschaften in Laos durch Luftangriffe. 

besonders die der Gegend um Xi eng Khouang, 
stellt ein Verbrechen gegen die Menschlich­

keit dar, wie es durch den 6. Nürnberger 
Grundsatz, Artikel c. definiert ist. 

Anmerkungen: 

1) = Patriotische Front von Laos. 

2) = Uni ted states Agency on International 
Development 

3) ~ Geräte, die Geräusche oder Boden er­
sChütterungen registrier'en und s tutz­
pW1.kten oder Bombern melden, welche 
daraufhin das Gebiet mit Bomben belegen. 

SÜCVIETNAM 
Mit diesem Bei trag setzen ,.,,-ir die in AlB 

Nr. 1 und 6 1970 begonnenen Analysen der 
ökonomischen und politischen Entwicklung 
in den vom südvietnamesischen Marionetten­
regime kontrol~ierten Gebieten, d.h. vor 
allem in den Städten, fort. 

GABRIELE SPRIGATH: 
ZUR LAGE IN DEN STÄDTEN 

Mit den zwei großangelegten Operationen 
"Lam San 719" in Niederlaos (Februar 1971) 
und ttvollständiger Sieg 1- 71!1 im Nordosten 

Kambodschas (Beginn 4.2 .1971) hofften die 
US-Aggressoren. die stützpunkte der Völker 

Indochinas zu vernichten, die südvietname­
sische Bevölkerung einzukreisen und zu iso­

lieren, um für ca. 2 Jahre (1971 und 1972) 
eine für die politische Konsolidierung der 
Saigoner Verwaltung günstige Situation zu 
schaffen illld so den Erfolg der "Vietnami­
sierungt! unter Beweis zu stellen. Das Aus­
maß der Niederlage der Saigoner Armee in bei­

den Operationen strafte jedoch die US-Pro­

paganda vor aller Welt Lügen: Trotz der mas­

siven Unterstützung durch die VS-Luftwaffe, 
trotz modernster militärischer Ausrüstung 
erwies sich jene als unfähig, das Kräftever­
hältnis in lndochina zugunsten des imperia­
listischen Lagers zU verändern . Es wurde 
offensichtlich, daß die militärische ItViet­
namisierungt! am Scheitern ist . 

In den ~olgenden Monaten ver suchten die 

US-Aggressoren, das Versagen ihrer Marionet­

ten gemäß ihrer 11 Pali tik der Stärke" durch 

die Verschärfung des Kriege3 wettzumachen: 
Sie bomoardierten zunehmend die DRY. Vom 
16. - 20 . 10.1971 z.B. haben US-Bomber , darun­
ter B- 52, wiederholt den Ort Ruong Lap nörd­

lich des 17. Breitengrades angegriffen. ~n 

18. und 19.10.1971 haben sie die dichtbesie­
delten Gebiete der Bezirke Tuyen Duc und 

Minh Hoa, Provinz Quang Binh, vom 9.-11.11. 

1971 das 70 km nördlich des 17 . Breitengrades 
gelegene Gebiet von Ban Karai bombardiert, 
um hier nur einige Beispiele aus jüngster 

Zeit zu nennen. 

Gegenwärtig kreuzen 5 US-Flugzeugträger 

vor der vietnamesischen Küste, die zusammen 

über ein bisher unerreichtes Zerstörungspo­
tential verfügen . AP berichtet~ daß die Op~­
rationen in Kambodscha durch in Thailand 
s tartende US- Bomber unterstützt werden: 

25-30 % der 1 156 Starts der US- Luftwaffe 
im Oktober gingen von thailän~schen Basen 

aus. 
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Am 1.5.1971 begann der CIA mit der Durch­
führung eines neuen nSpezialbefriedungsl'­

Programms in SUdvietnam, an dem 8 000 US­
"Berater" beteiligt sind und das mit einer 
Mi.lliarde Dollar finanziert wi rd : 4 Millio­

nen SUdvietnamesen sollen in Einheiten der 
"Volksverteidigung" zusammenge.faßt werden, 
- Frauen in 'tKampfeinheiten", Kinder in 
ItHilfseinheiten ll • Die Mordaktivitäten im Rah­

men des Planes "Phönix" wurden verschärft 
im Hinblick auf die Vorberei tung deT Wahl­
farce, und mit der zwangsweisen "Urbanisie ­
rung" der Landbevölkerung hoffte man t noch 
kur z vor den "W-ahlen" den Sai goner Faschi­

sten das fehlende Wahlpotential zu scha~fen. 
Die US-Aggressoren haben den zynischen Pl an 
der vollständigen Deportation der Bevölke­
rung aus den Provinzen südlich des 1 . Brei­
tengrades entwickelt ; sie hoffen, so die 
Stützpunkte der Befreiungsbewegung zu ver­
nichten, ~ese mittleren Provinzen in ein 
"No man's land" zu verwandeln , in dem die to­
tale Bombard.ieruog mögl i ch i st . 1 ) Auch die 

schweren Verwüstungen des Wirbelsturmes 
Hester, der Ende Oktober diese mittleren 

Provinzen in ein Katastr ophengebiet ver wan­
delt hat, versuchen die US- Aggressoren und 
ihre Handlanger zur Verschleppung der Bevöl­
kerung auszunutzen. Die fehlende Schlagkraft 
der abgezogenen US- Bodentruppen soll in Zu­
kunft durch die l1Automatisieru.l1.g ll (elektro­
nische Kriegsführung) ersetzt werden . Trotz 
t' Vietnamisierung" liegt die Hauptlast der 
Aggression weiterhin bei den USA : Von den 
pffizlell veranschlagten 12 - 15 Milliarden 

pollar Kriegskosten i m Steuerjahr 1971/1972 
~ntfallen auf die hochmoderne Vernichtungs­
"f;echnologie I'Iashingtons 4/5 . während Saigon 
~ur 1/5 ausgibt. 2 ) 

Angesichts des offensichtlichen Schei­
terns der militärischen Vietnamisierung und 
der wachsenden Isolierung der US-amerikani­

schen lndochina- Politik, vor allem in den 
USA selbst, wurde die politische "Vietnami­

sierung1t UlnSO bedeutsamer: anläßlich der 
"Präsidentschaftswahlen" (3.10. 1971) und der 
ttWahlen zum Abgeordnetenhaus 't (29.8.1971) 

in Südvietnam startete Washington eine groß­

angelegte Propaganda-Kampagne, um diese 
Wahlfarce als "verfassungsgemäß" , "repräsen­
tativ" und "demokratisch" vor der öffentli­
chen Meinung darzustellen und so die Beibe­
haltung des Thieu-Regimes - als Vorbedingung 

für die weitere "Vietnamisierung ll und damit 
die Weiterführung der US- Aggression in Indo­
china - zu rechtfertigen . 

Bereits 1967 war di e Clique Thieu-Ky durch 
Wahlschw~ndel ans Ruder gekommen . In den 

letzten Jahren jedoch hat sich das Kräfte­
verhältnis in SUdvietnam und !ndochina all­

gemein zugunsten der Befreiungsbewegung ver-
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ändert, besonders seit den großen Frühjahrs­
offensiven der FNL von 1968 und 1969. Für 
die diesjährige Wahlfarce ergab sich eine 
äußerst ungUnstige Situation: Die "Vietnami­
sierungn hatte die südvietnamesische Kriegs­
vl1.t"tschaft - 61 % des Haushalts sind Kriegs­

kosten, mit den Kosten der paramilitärischen 
Einrichtungen sind es 85 % - vor neue Be­
lastungen gestellt. Da Saigon mit der Redu­
z ierung der US- Truppen rund 200 Millionen 
Dollar Devisen jährlich einbüßt, ist es ge­
zwungen , nicht nur das Kanonenfutter zu 
lie f ern, sondern auch noch einen beträchtli­
chen Teil der Kriegslasten zu Ubernehmen, da 
dieser Verlust nicht durch ein Anv'8chsen der 
US- lI Hilfe n ausgeglichen wurde. Das Thieu­

Regime versuchte, diese Kosten mit Hilfe der 
"Be.friedung" und der Bodenref orm vom 26 . 3 . 

1970 sowie immer drückenderer Steuern auf 
die Masse der Bevölkerung abzuwälzen: Im 
M"arz 1971 ließ Thieu die "7 ökonomischen 
Maßnahmen!! verabschieden - "zur Au1'rechter­
haltung des gegenwär tigen Zustandes wirt­
schaftlicher Stabilität", wie Saigon dema­
gogisch verlauten ließ. Durch die Erhöhung 

des Sparzinses sollte eine breite 1ISparbe­
wegung " in der Bevöl kerung ausgelöst sowie 
das disponible Kapital von Privatbanken in 

Staatsanleihen erfasst werden, um den Staats­
haushalt um 15 Millionen Piaster aufzufüllen . 
Die Preise für US-Reis und für importierte 
Zuckermelasse wurden auf das Preisniveau 
Südvietnams angehoben, angeblich um die eige ­

ne Produktion zu schützen , (Noch 1970 be­
hauptete Thieu . er kontrolliere 71 % des 

Landes, aber gleichzeitig mußten 609 000 Ton­
nen Reis eingeführt werden ! ) Die Zölle für 
Benzin, Zement. Mehl und Korn wurden erhöht, 
um den Import einzuschränken. Der schon im 

Herbst 1970 eingeftihrte parallele Wechsel­

kurs wurde auf alle Importwaren ausgedehnt . 
(1 Dollar=275 Piaster fUr Import; offiziel­
ler Kurs: ·118 Pi aster; Schwarzmarktkurs : 400 
Piaster). Diese 1'7 ökonomischen Maßnahmen" 

hab en statt einer Zügelung der Inflation in 
wenigen Wochen Preis steigerungen bis zu 180% 
ausgelöst, Auch die jtingste Abwertung des 
Piaster s vom 16.11.1971 kann diese Entwick­

lung nur beschleunigen und die südvietname­
sische Wirtschaft dem Zusammenbruch nur noch 
näher bringen. Seitdem existieren 3 offi ­
zielle Wechselkurse neben dem Schwarzmarkt­
kurs : 1) 1 Dollar =- 275 Piaster :für "faren­
ankauf mit Hilfe von US- Geldern 2) =- 400 
Piaster für WarenankauI mit nichtamerikani­
schen tlHilfsgeldern" und Devisen der Saigo­
ner Verv/altung 3) =- 410 Piaster für Expor­
te . 

Die Ausweitung der Kampfbewegung auf alle 

Schichten der Stadtbevölkerung war die Ant­
wort auf Thieus demagogische Wirtschaftspo-



litik. Auf einem Gewerkschaftskongreß am 

15.3 .1 971 protestierten 3 000 Arbeiterdele­
gierte verschiedener Gewerkschaften entschie­

den gegen diese Politik, die die arbeitende 
Bevölkerung ins Elend und in die Arbeitslo­

sigkeit führt. (IiCong Luanl! 17.3 .1971) Bis 
zum 17.3.1971 hatten über 12 000 Kleinhänd­

ler ihre Lizenzen aus Protest gegen die 
Preiserhöhungen und das Schwinden der KauI­

kraft an die Saigoner Verwaltung zurückge­
schickt. ("Doc Lap" 17.3.1971) Am 17.3.1971 
wurde die "Bewegung für wirtschaftliche 

Souveränität" gegründet. In der gleichen 
Zeit spitzte sich infolge ~er verschärften 

Zwangsrekrutlerung der Saigoner Armee nach 
den katastrophalen Verlustquoten in Nieder­
laos auch der Kampf gegen die Einberufung 
zu: Am 10.3 .1971 wurde in Saigon die IISüd­

vietnameslsche Bewegung gegen den Krieg und 
die allgemeine Mobilmachung ll gegründet. In 

einem offenen Brief empfahl sie den im Aus­

land lebenden vietnamesischen Studenten, 
nicht nach Südvietnam zurückzukehren, um der 
sofortigen Zwangseinberufung zu entgehen. 

Die blutige Unterdrückung der wachsenden 

Volksbewegung gehörte zur allgemeinen -Vor­
bereitung der Wahlfarce der Thieu-Clique. 
Trotz brutalster Repression gelang es ihr 

jedoch nicht, jene zu zerschlagen. Stattdes­

sen kam es am 18.7.1971 zur Gründung der 
"Volksbewegung gegen den Wahlschwindel", in 
der sich 22 Organisationen zusammenschlos­
sen (Präsident: Rechtsanwalt Tran Ngoc Lien, 
allgemeiner Sekretär: Abgeordneter Ho Ngoc 
Nhuan). Am 30.7 . 1971 verurteilte diese Or­
gani sation in einer ErklärLUlg Thieus "Zen­
tralrat der Kandidaten für die Wahlen zum 

Abgeordnetenhaus", weil er 118 Kandidaten 

unter dem Vorwand des "Neutralismus" und des 
nprokommunismus" abgelehnt hatte. Unter wel­

chen Umständen diese Wahlen im August abge­
halten ~rurden, mögen einige Beispiele an­
deuten: Für 152 Sitze wurden 1 332 Kandida­
ten aufgestellt. I m 1. Saigoner Wahlbezirk 

z.B. drückte man dem Wähler 80 Kandidaten­
zettel in die Hand, obwohl nur 5 Sitze zu 
vergeben waren . In den anderen zwei Wahlbe­
zirken kandidierten 46 Personen für 4 Sitze. 

., Im Verlauf der -wahlen zum Abgeordneten­

haus lebte die Bevölkerung von Tra Vinh in 
einer erstickenden Atmosphäre; einer Atmo­
späre der Angst, wie sie sie nie zuvor ge­
kannt hatte, selbst nicht unter der ~ranzä­
sischen Besatzung oder dem Regime Ngo Dinh 
Diem. Hunderte von Menschen wurden verhaftet, 

versohleppt, entführt, gep~ügelt. Der Ab­
geordnete Nguyen Van Thanh, höherer O~fi­
zier. schwebt heute zwischen Leben und Tod. 

Weil er die Demokratie verteidigte, wird die­

ser Nationalist wohl für den Rest seines 
Lebens Invalide sein. Auf Befehl von oben 

hatten ihn seine ehemaligen Waffenbrüder 
brutal geschlagen, gefesselt und in ein Ge­

fängnisloch geworfen, wo er sich ai eher noch 

heute befindet. In Bac Lieu ist während des 
Wrullgangs Blut geflossen. Die Selbstvertei­

digungsmillz (der Regierung) ist auf die 
Seite des Volkes übergegangen, um die Pago­

den zu verteidigen und als Beweisstücke die 
gefälschten Urnen zu retten. Das Gefängnis 

von Tra Vinh ist mit 700 Inhaftierten über­
füllt.1! (Ngo Gong Duc, Direktor der Tages­

zeitung "Tin Sang 11 LUld ehemaliger Opposi­

tionsabgeordneter ,"Tin Sang l1 9.9 .1971; i m 
Rahmen der Einberufung der nichtwiedergewähl­
ten Abgeordneten wurde Ngo Gong Duc kürz­
lich in die Armee einberufen). Gleichzeitig 
versuchte das Thieu-Regime , die führenden 
Persönlichkeiten der Volksbe'wegung zu be­
seitigen. So wurde z.B . am 17.8.1971 Frau 
Ngo Ba Thanh, Rechtsanwältin und Präsiden­

tin der HFrauenbewegung für das Recht auf 

Leben " sowie Mitglied des Präsidiums der 

"Volksbewegung gegen den Wahlschwindel" ver­
haftet, desgleichen Professor Tran Tuan 
Nham, Ko-Präsident der "Volksfront für den 
Frieden" am 26.8.1971 und Nguyen Xuan LapJ 
Präsident der buddhistischen Studen~en von 

Saigon und Kandidat im 1. Saigoner Bezirk am 
11.8.1971. Tausende von Schülern und Studen­

ten verschwanden in den Gefängnissen oder 

in den militärischen Ubungslagern, wo drei 
von ihnen - Pham Hanh, Nguyen Thanh Xuan 
und Tran Huu Quan - umkamen. Einen Monat nach 

diesem "Wahlgang" vom 29.8., am 22.9.1971 
forderte der Senat in einer außerordentli­
chen Sitzung die Annulierung der Wahlen zum 
Abgeordnetenhaus in 12 Provinzen sowie den 
Aufschub der 'rpräsidentschaftswahlen" vom 
3.10.1971 . 

Die Farce der "Präsidentschaftswahlen" 

wurde mit den gleichen Methoden inszeniert: 
Thieu peitschte roi t Korruption und Erpres­
sung das Ausnahme-Wahlgesetz 009/71 durch, 
demzufolge ein Kandidat die Zustimmung von 
40 Parlamentariern oder 100 ProvL~zchefs 
braucht. Die US-Aggres50ren, vor allem an 
einem "demokratischen" Ablauf' der Wahlfarce 

interessiert, versuchten mit allen Mitteln, 

scheinbare Gegenkandidaten aufzustellen, 
wobei Thieus IISieg" von vorneherein gesichert 
war. US-Botschafter Bunker, der auch die 
ItVietnamisierung" kontrolliert, war als 
Drahtzieher dieser Machenschaften in Saigon 
stadtbekannt. Allein im August hatte er mit 
jedem der drei möglichen Kandidaten - außer 

Thieu: General Duong Van Minh und Nguyen 
Cao Ky - wenigstens 10 persönliche Gespräche 

geführt. "Time" vom 6.9. wußte zu berichten, 

daß Bunker Minh 3 Millionen und Ky 5 Millio­
nen Dollar geboten habe, falls sie ihre Kan­
didatur aufrechterhielten . Duong Van Minh 
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hatte am 12.8 . der US- Botschaft "Geheimin­
struktionen von Präsident Thieu an die Pro­
vinzchefs t ' übergeben, in denen der Einsatz 
der Kommandos tlphönix" bei der Wahlvorberei­
tung geraten wurde. Das Schweigen der US­

Botschaft kam einem Eingeständnis gleich . 
Trotz Bunkers Erpressungsversuche zogen den­
noch be i de Kandidaten, wenn auch aus unter­
schi edlichen politischen Motivationen, ihre 
Kandidatur zurück. Am 3.9 . gab Thieu bekannt, 
daß er alleine kandidieren würde. Damit war 
der Versuch der US- Aggressoren , den Anschein 
eines "demokratischen lt Wahlvorganges zu er­
wecken, endgUltig gescheiter t . 

Der Kampf der s üdvietnamesischen Bevölke­
rung ist der wesentliche Fakt or beim Schei­
tern dieser Wahlfarce. Er begann zunächst 
mit der Bewegung gegen den Wahlschwindel , 

wandte sich dann gegen die Wahlen , gegen die 
einzige Kandidatur Thieus , gegen die Ein­
mischung der US- Aggressoren und schließlich 
gegen die Wahlergebnlsse. Nie zuvor hatte 
die Volksbewegung ähnl~che Ausmaße angenom­

men. Alle Schichten der Bevölkerung in den 
vom Saigoner Regime kontrollierten Gebieten 
bis hinein in die Kreise de~ Saigoner Ver­
waltung schlossen sich diesem Kampf an. Der 
Senat, der bisher Thieu unterstützte, ver­
ö,fentlichte am 22.9.1971 eine Erklärung, 
in der er die Wahlen mit einer einzigen Kan­
didatur verurteilte, da dies den Bestrebun­
gen des Volkes widerspreche und sich außer­
halb des Gesetzes befinde . Die Vertreter der 

4 großen Religionen SUdvietnams bezogen ein­
deutig Stellung. Die Vereinigte Buddhisti ­
sche Kirche, der Verband der caodaiistischen 
Persönlichkeiten (ce. 2 Millionen Anhänger) 
und die Sozialistische Partei (Organisation 
der Hoa Hao- Sekte) riefen am 16.9. zum Boy­
kott der Wahlen auf. Am 14.9. verbrannten 
Hunderte von Matgliedern der ka~holiBchen 
IIKräI'te der großen Einheit!! und der "Katho­
lischen Friedensbewegung" ihre Wählerkarten 
im Palais des Erzbischofs von Saigon~ Mon­
s ignore Nguyen Van Binh, der die Gläubigen 
aufrief, sich den unehrenhaften Wahlen zu 
widersetzen . Auch die politischen Partei en 

des Regimes sprachen sich am 2.9. gegen den 

"verfassungswidrigen, antidemo,kratischen 11 

Charakter der Wahlen aus, und forderten 
Thieus Rücktritt . Kurz vor dem Nahltermin 

schlossen sich die verschiedenen Organis~tio­

nen der Volksbewegung am 25 . 9. im "Volks­
komitee gegen die Diktatur" und am 29 .9 . im 
"Volkskomitee für Demokratie und Frieden" zu­
sammen. 

liEs ist offensichtlich, daß es sich weder 
um Wahlen , noch um ein Referendum, sondern 
ganz einfach um einen plumpen Trick handelt, 

absolut ohne jeden Wert für die südvietname­
sische Bevölkerung. Daß die Nixon- Verwa1-

46 

tung - s i ch tiber den Protest und die scharfe 

Verurteilung dur ch alle gesellschaftlichen 
Schichten, politischen Parteien, religiösen 
Organi sationen und patriotischen Persönlich­
keiten in SUdvietnam sowie über die Meinung 
zahlreicher politischer Persönlichkeiten in 

den USA hinwegsetzend - alles getan hat, um 

die Wahlfarce am 3.10 . 1971 zu inszenieren, 
zeigt nur d i e Hartnäckigl{ei t d i eser Verwal­
tung bei ihrer Politik der "Vietnamisierung ll 

des Krieges , die darauf zielt , Südvietnam 
die neokolonialistische US- Herrschaft aufzu­
zwingen. Die WahlIarce vom 3 . 10 . 1971 ver­
deutlicht andererseits noch mehr das Schei­
tern der Nixon- Ver waltung in der "Vietnami­
sierung" und die äußerste Schwächung und 
Isolierung des kriegstreiberischen Nguyen 
Van Thi eu. Hingegen hat die Wi derstandsbewe­

gung aller gesellschaftlichen Schichten in 
den vorübergehend von den Amerikanern und 

ihren Marionetten besetzten Gebieten gegen 
die US- Aggressoren und gegen die Marionetten­
clique Nguyen Van Thieu einen nie zuvor ge­
kannten Aufschwung erfahren . Heute sind die 
gesamte Bevölkerung Südvietnams , alle Par­
~eien , politischen und religiösen Organisa­
tionen - ob innerhalb oder auß erhalb der 
Saigoner Verwaltung - mehr denn je entschlos­
~en, ihren Kampf mit allen Mitteln zu ver­
stärken , und von den USA zu Iordern, schnell 
alle ihre Truppen aus Südvietnam abzuziehen, 
die Unterst Utzung für die kriegstreiberische 
Gruppe Nguyen Van Thieu einzustellen und die 
sUdvietnamesiscbe Bevölkerung ihre Angele­
genheiten ohne fremde Einmischung selbst re­
geln zu lassen. Je mehr sich die Nixon-Ver­
waltung diesen legitimen Forderungen der Be­
völkerung von Südvietnam widersetzt und ei­
ner ernsthaften Antwort auf den 7-Punkte­
Friedensp1an der Provisorischen Revolutio­
nären Regierung der Republik Südvietnam aus­
weicht, umso mehr wird s ie entlarvt werden 
und immer größeren Niederlagen entgegenge­
hen. " (Aus einer Erklärung der Delegation der 
Provisorischen Revolutionären Regierung der 
Republik Südvietnam bei der Pariser Konfe­

renz zur Wablfarce vom 3 . 10 .1971, Paris am 
4.10.1971 ) 

Anmerkungen: 

1) Kommunique des "Komitees zur Denunzierung 
der Kriegsverbrechen der US- Imperi61isten 
und ihrer Handlanger" vom 25.10 . 1971. 

2) Gabriel Kolko, L'administration Nixon 
souhaite-t-elle vraiment 1e retrait total 
des troupes americaines? in: Le Monde 
diplomatique. 2.10.1971. 
Sonstige Informationsquellen: "Bulletin 
d ' Information" des Informationsbüros der 
Provi sorischen 'Revolutionären Regierung 
der Republik SUdvletnam in Paris. 



Ein verheerender Wirbelsturm raste vor kurzem über Südvietnam. Be­
sonders betroffen wurden befreite Gebiete . In den Provinzen Quang Ngai, 
Binh Di nh , Phu Yen und Quang Narn ' sind ganze Landstriche bis zu 90 % 
zerstart . 2 Mill i onen Menschen sind obdachlos und über 200.000 Häu­
ser wurden vernichtet. Das Rote Kreuz der Provi sorischen Revolut io­
naren Regie rung und die Befreiunffsfront FNL stehen vor schweren Auf­
gaben . Es werden drinl<end Medikamente uni Krankenhauseinrichtungen 
benotigt. Wir rufen auf: S p end e t auf das unten angegebene Kon­
to der "Hilfsak tion Vi e tnam" e. V. 

Herausgeber des "Antimperialistis chen Informationsbulletins" 

HELFT IHNEN! 
Seit Jahren sterben wehrlose, unschuldige Menschen in den Dörfern und Städten 

Vietnams. Unter Flächenbombardements und Napalmangriffen erleiden sie unsägliche 
Qualen. Chemische und biologische Kampfstoffe haben die Gewässer z .T. vergiftet, 

die Felder unfruchtbar gemacht und die Wälder entlaubt. Die ganze Brutali tät des 
modernen Krieges trifft die Menschen in Vietnam. 

Wir dürfen nicht länger Augen und Ohren verschließen vor dem Ungeheuerlichen, 
das mi t den Menschen in Vietnam geschieht . Es gibt keinen Grund, der es recht­

fertigen könnte. 

Ohne Rücksicht auf Partei und Kirche, auf Regierung und Verbündete müssen wir 
unsere ,Stimme zum Protest erheben und mit Entschiedenheit die sofortige Beendigung 
des Krieges fordern. 

Wir wissen~ in Vietnam sind von 10 Opfern 9 Zivilisten-Kinder~ Frauen und Greise . 

Wir müssen ihnen helfen! Wir müssen helfen, ihre Schmerzen zu lindern und ihre 

Wunden zu heilen. 

Wir können ihnen helfen! Wir können ihnen helfen durch eine Spende, die dazu 

beiträgt, Medikamente und medizinische Einrichtungen zu kaufen und dort zur 

Verfügung zu stellen, wo Frauen und Kinder in lebende Flammensäulen verwandelt, 
grauenhaft verstümmelt und verbrannt werden. 

Das Rote Kreuz der Demokratischen Republik Vietnam braucht dringend ein Kinder­

krankenhaus für die Millionen-Stadt Haiphong! 

Das Rote Kreuz der Befreiungsfront Südvietnams benötigt dringend Medikamente und 
fahrbare Krankenhauseinrichtungen! 

Die Realisierung dieser Projekte bedeutet Heilung und Überleben für tausende 
Vietnamesen! 

Die Realisierung dieser Projekte hängt von Ihrer Hilfsbereitschaft ab! 
Ich bitte Sie, tun Sie, was Ihr Teil sein kann, dazu. 

Helfen Sie durch eine Spende 

an die Hilfsakt i on Vietnam E.V. 

Hilfsaktion Vietnam e.V., 4 Düs s e.ldorf, 
Bilkers t r . 35 , PSchA Essen, PSK 90040 , 
Bank für Gemeinwirtschaft Dusseldorf , 
Konto 10162503 

Prof. Dr. theol. Uta Ranke-Heinemann 
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SCHWEDISCHE PARLAMENTSMEHRHEIT 
FÜR 7- PUNKTE - FRIEDENSPLAN 

In einer Erklärung des Schwedischen Vietnam­

Komi tees, in der die fl!anöver der Nixon-Regie­

rung zur Verlängerung des Krieges in Indo­

china und die Präsidentschaftswfihlen in Süd­

vie tnam verur~eilt werden, heißt es u . a.: 

IIßo l ange die USA Thieu unterstützen, wird es 

ke inen Friede n geben. Auf der Grundlage des 
7- Punkte- Friedensplans der Provisorischen 

Revolutionären Regierung der Republ ik 5üd­
vie tnam wird es jedoch möglich sein, daß sich 

die poli tischen Kräfte in Südvietnam auf ein 
Programm für Frieden, Unabhängigkeit, Demo­
kratie und Neutralität einigen. Wir unter­

s tützen den 7- Punkte- Friedensplan. Deshalb 

fordern wir : 

Setzt den Termin für den vollständigen Abzug 
festl USA raus aus Indochina noch 1971 J It 

Von 350 Mitgliedern des schwedischen Parla­
ments unterzeichneten 216 diese Erklärung . 
Darunter befanden sich 134 von 163 sozial­
demokratischen Abgeordneten, 38 von 71 Abge­

ordneten der Zentrumspartei, 27 von 55 Libe­

ralen und a lle 1 7 Abgeordnete der Kommunisti­

schen Partei . Zu den sozialdemokratischen 
Unterzeichnern gehören auch die ehemaligen 

Minister Tage Erlander , Torsten Nilsson, 

Gunnar Lange und der Fraktionsvorsitzende 
I.Svanberg. 

(aUB: Horizont,Nr.44/1971,L ______ ~~ __________ ~ 
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MITTEILUNG DER REDAKTION 

Die Redaktion hat sich zu einer Veränderung 

der Struktur des toAntiimperialistischen In­
formationsbulletins ' l eni;schl ossen. Beginnend 

mit dem Januarheft 1972 werden innerhalb der 
bisherigen regional en Gliederung mehr Analy­

sen und Berichte erscheinen. Es sollen zudem 

ständige Rubriken geschaffen werden, die es 

ermöglichen, aktuelle I nformationen zu Ereig­

nissen in den Befreiungsbewegungen und den 
jungen Nationalstaaten, über die Solidari­

~ätsbewegung auf nationaler und internatio­

naler Ebene und die J'l1achenschaften 4es Impe­
rialismus zu liefern. 
Di e Redaktion wird sich außerdem bemühen, 
in unregelmäßigen Abständen Literaturhinwei­

se zu geben, die es dem Leser erleichtern 

sollen, sich insbesondere bei den für das 

Jahr 1972 geplanten Schwerpunktnummern zu 

einzelnen Ländern vleitergehend zu informieren 

Die Redakti on hat für 1972 Schwerpuriktnu~~erD 
zu: Pakistan, Chile, Indochina, Türkei, Naher 

Oaten, Tansania und zum westdeutschen Impe­
rialismus vorgesehen. 

Wir beabsichtigen ebenfalls, Dokumente, Ana­
lysen und Berichte zu solchen Ländern. zu 

veröffentlichen, die bislang nur kaum oder 

überhaupt nicht berücksichtigt wurden . Hier­

zu sollen insb esondere Länder wie: Argenti­

nien, Brasilien, Indi en, Indonesien, Iran, 
Südkore a etc. gehären . 

Wir suchen Übersetzer, di e möglichst regel­

mäßig für uns Dokumente aus dem Englischen , 

Französischen und Spanischen zu übersetzen 

bereit sind. 

Adressenänderungen bitte 

r e c h t z e i t i g mitteilen! 

Neu e Abonnenten werben! 

Die Ver besserung des "Antiimperiali­

stischen lni'ormationsbulletinsl! , die 

angestrebte Erweiterung de r Seiten­
zahl pro Heft und die Beibehaltung des 

Bezugspr eises h fi ngen Nesentlich von 
der Zahl der Abonnenten und ihrer 

Zahlu~gsmoral ab. 

Wir bitten um Ihre Unterstützung : 

Werben Sie neue Abonnenten! 

Schicken Sie uns Werbeanschriftenzu! 
Benutzen Sie die beiliegende Bestell­

karte! 

Mit freundlichen Grüßen 

die Herausgeber 
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